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KURZER WEG ZUR PFANNE.
Ein Fischer im amerikanischen Nationalpark (Yellowstone Park)
kocht den soeben gefangenen Fisch in einer am Seeufer entspringenden

heissen Quelle.

HEISSE QUELLEN ALS KOCHSTÄTTEN.

Auch in der Schweiz gibt es einige heisse Quellen. Die
berühmteste ist die, welche inmitten der Limmat bei Baden
entspringt. Das 48J Celsius warme, kalkhaltige Schwefelwasser

wurde schon von den Römern gefasst und zu
Heilzwecken verwendet. Es werden damit wunderbare Kuren
gegen Rheumatismus, Kehlkopf- und Lungenkatarrhe ge-
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Siedende Quelle auf einem Dorfplatz in Neuseeland.

macht. Zum Kochen aber wäre das Wasser zu wenig
heiss; es würde sich dazu auch infolge seines starken
Schwefelgeschmackes nicht eignen.

In vulkanischen Gegenden sind heisse Geysire, warme
kochende Quellen, sehr häufig. Die gewaltigste Springquelle

ist der Geysir « Excelsior» im Yellowstone Park in
Nordamerika; mit kurzen Unterbrüchen schleudert er,
unter fürchterlichem Gedonner, eine mächtige, siedende
Wassergarbe bis zu 80 m hoch.
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An der siedenden Quelle: «Ich muss doch mal nachsehen, ob es genug
gekocht hat.

Ein nicht so prächtiges Naturschauspiel, dafür aber wohl
den dortigen Frauen lieber, sind die warmen und siedenden
Quellen, wie sie z. B. in Neuseeland sehr zahlreich
vorkommen und zum Baden und Kochen benutzt werden. Die
Hausfrau braucht sich keine Sorgen über Holz-, Gas- oder
Elektrizitätsrechnung zu machen; sie stellt den Topf ins
siedende Wasser und iiberlässt es der Quelle, die Speisen
weich zu kochen.


	Heisse Quellen als Kochstätten

